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: das christliche Volk wird durch
den «schall der Glocke zum Gebethe ermahnet, und
Gott w,rd gleichsam erinnert an das Gebeth des Bischofs,

^ ^ Glockenweihe verrichtet hat, damit
der Glaube der Chr-sten durch ihn erwecket, und auf
det^wett>/ " 'br Gebeth aller Schaden abgewen-

Schl. Aber Herr Pfarrer/ so sollte man doch das
Werterlauten nicht abstellen.

pfr. Man stellet das LäuteN nicht völlig ab ; weit
^ ^ Landes fürst will, daß man beym Herannahen

Donnerwetters das Volk zum Gebethe aufrufe;aber nachher soll man einhalten damit der Blitz, der
gerne m die hohen Gebäude, als wie die Thürmer sind,fahrt, Niemanden todtfchlage. Das ist ja recht gut
gemeint, (schnitz, wir sollten uns ia freuen, das wir
emen so guten Landes Herren haben, der für den

i° à à à fü-

Ab-r unser einer über-

pfr. Also merket euch's Schulz; und wenn ihrandere Leute in der Gemeine wider das landesherrliche
sie, und nehmet ihnen

vor de?Welt Verdienst vor Gott, und Ehre

Die Fortsetzung folgt.

Joseph Weber, öffentlicher Lehrer
der Naturlehre an der Hohenfchule

zu Dilingen.

^ «
Nachrichten.
^ angetragen sin recht guter Urselet

HG um billigen Preis.



Jemand verlangt steinerne Kruge zu kaufen,
jemand verlangt einen kleinen eisernen Ofen samt Rohr

iu kaufen. „ ^ ^ ^^ verà un (Zlacs pour estampe kne cls ;6 poncez

cle stance clÄaureur, sur -5 pouces cle M-
Zeur, z trumeau cks stisterentez Aranusur.

Nechnungstag.
Joseph Stockst von Hofstetten Vogtey Dorneck.

Gant.
Johann Klein Färber in Olten. ^

Eine flüchtige Empfindung.
Als rvir bey dein Veinhäusleiit zu Nlurten

vorbeyfuhren,

Empfange diese Thräne meines Mitgefühls du

merkwürdiges Todengemölbe der Vorzeit wo nun der

Leidenschaften Grimm bezämt im .Schoos verlassner Stille
ruht! — „frcßt sie auf, sprach Karl emst zu semcn

Kriegern; und sehr, sie fraßen nicht, he janken selbst

und liegen hier im Staube. — O, du redendes Denkwal

des gebeugten Fürstenstvlzes I Mochten doch die

Herrscher von Orient und von Occident von Suden
und von Mitternacht, wen Habsucht, Stolz und
Ruhmbegierde die Seele zu blutgen Kriegen spornt, mochten
Sie doch ihre gesalbten ober gekrönten Kopfe ein blsgen
hier in das Beinhäuslein hineinstecken, und die große

Wahrheit riechen, daß nicht blos des Menschen Wollen
Wirkt hienieden daß noch ein Höhrer ist der Krieg
und Frieden leitet, stets nach gerechtem Maas furs
Ganze.

Wehe sanft und friedlich, kühles Gotteslüftchen,
über jeden Menschenkopf, der hier auf übereinander,

^ihürmten Knochen liegt, er seye Bruder oder Femd,
und habe noch so Heterodox gedacht in seinem Leben
îr war doch Mensch und Gottes Rechte nur kann
'kUle Thaten wägen.
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